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Hus der Partei .
Freiburg . Die letzte Versammlung des Soziald .

Vereins beschäftigte sich niit dem bevorstehenden
Parteitage . Genosse E n g l e r hielt eingangs ein
kurzes Referat und beschäftigte sich hauptsächlich mit
der Frage : Partei und Gewerkschaften . Er führte
zu diesem Punkt ungefähr folgendes aus : Daß
gegenwärtig ein Zwiespalt zwischen Partei und Ge¬
werkschaften besteht , kann niemand leugnen und es
wäre verkehrt, wenn man den Zwiespalt nur auf
persönliche Reibereien zurückführen wollte . Sicher¬
lich haben einige Personen durch die Art ihrer Po¬
lemik zur Verschärfung des Konfliktes beigetragen.
Der Konflikt, der schon lange schwebt, ist durch die
jetzt veröffentlichten Erörterungen einer Gewcrk -
schaftsvorständekonferenz akut geworden. In der
Hauptsache dreht sich der Streit um die M a i f e i e r
und den M a s s e n st r e i k. lieber die Maifeier
ließe sich leicht eine Einigung erzielen, nicht so über
den Massenstreik . Der Verlauf der Dinge habe ge¬
zeigt , daß der Gewerkschaftskongreß im Recht war ,
wenn er die Propagierung des Massenstreiks ver¬
warf . Solange nicht ein bedeutend größerer Pro¬
zentsatz der Arbeiter organisiert sei und so lange wir
nicht den Verkehr lahmlegen können , sei nicht an
einen erfolgreichen Massenstreik zu denken . Wenn
aber fortgesetzt voni Massenstreik gesprochen würde,
so würde dadurch die Masse in den Glauben versetzt,
als käme diese Waffe bald zur Anwendung , als
würden große Dinge bevorstehen. Wenn heute die
Redaktionen der Lcipz . Volksztg. und des Vorwärts
versichern , mau hätte nicht an den Massenstreik ge¬
dacht, mehr als Protestversammlungen hätte man
nicht geplant , so sei das zu glauben , aber dann hätte
auch manches Wort nicht geschrieben werden sollen ,
denn es komme nicht darauf an, .was eine Redaktion
später für einen Sinn in einen Artikel hinein¬
interpretiert , sondern auf das , wie er von den Lesern
bei seinem Erscheinen aufgefaßt wird und aufgefaßt
werden muß . Und cs mögen sich die genannten Re¬
daktionen heute noch so sehr wehren, es sind Artikel
erschienen , aus denen die ' Leser schließen mußten ,
daß noch etwas mehr als Protestversammlungen
folgen werde . Bei den gegebenen Organisations¬
verhältnissen war aber sonst nichts zu machen . Da
nun unsere Organisationen zu schwach sind , um
einen politischen Massenstreik zu führe«, sind not¬
wendigerweise auch die Diskussionen darüber
f r u ch t l o § und es ist bezeichnend , daß wir in der
deutschen Sozialdemokratie immer über solche Fra¬
gen am härtesten aneinandergeraten , deren Lösung
einer mehr oder minder fernen Zukunft Vor¬
behalten ist . Ueber die Massenstreikidee kann nie¬
mals eine Einigkeit erzielt werden, weil sich jeder
etwas anderes dabei vorstellt und weil jeder bei dem
Zukunftsbild , das er sich ausmalt , andere Voraus¬
setzungen zugründe legt . Niemand kann mit Be- ,
stinnntheit behaupten , daß der Massenstreik einmal,
zur Anwendung kommt . Vieles in unserer politi¬
schen und wirtschaftlichen Entwicklung sprickt dafür ,
obwohl auch andere Entwicklungsmöglichkeitendenk¬
bar find , lieber eines sind alle einig : wir müssen
unsere Organisationen derartig zu stärken suchen ,
daß wir einen Massenstreik erfolgreich führen kön¬
nen : brauchen wir denselben aber nicht inehr, dann
um so besser, starke Organisationen brauchen wir
auch sonst . Die Frage aber , ob die Provagierung
de ? Massenstreiks ein geeignetes Mittel ist, uni die
Mafien in dem Maße , wie es notwendig ist , zu ge¬
winnen, muß ganz entschieden verneint
werden . Die Erfahrung lehrt , daß man für
Dinge , die erst in einer unbestimmten Zukunft zur
Geltung kommen , wohl eine lleine schar begeistern ,
mitunter sogar fanatisieren kann , niemals wird man
aber die M a s s e daniit für die O r g a n i s a t i o n
gewinnen.

Wenn die Angehörigen eines Berufes in einem
Ort erst zu einem Viertel organisiert sind , so beraten
sie nicht darüber , wie sie gegebenenfalls einen Streik
durchführen würden , wenn sie zu drei Vierteln or¬
ganisiert wären und sonst die llmstände günstig
wären , sondern sie werden zunächst Mittel und Wege
suchen , um die andern zu organisieren . Haben sie
ihre Organisation genügend gestärkt , dann werden
sie über die Kavipfestaktik beraten , weil sie auch
erst dann sehen können , unter welchen Umständen
sich der Kampf vollzieht, Aehnlich liegt es beim
Massenstreik . Zunächst gilt es, die Organisationen
8« stärken und bis sie genügend erstarkt sind , wer¬
de» noch einige Jahre vergeben. Nun stehen eben die
Gewerkschaftsführer mit Recht auf dem Standpunkt ,
daß es notwendig ist , die Agitation in der bisheri¬
gen Weise zu betreiben , die Organisationen durch
neueEinrichtungen zu festigen , den Lohn und die Ar¬
beitsbedingungen fortgesetzt zu verbessern und jeden ,
auch den kleinsten Vorteil , für die Arbeiter wahr-
zunehmen: denn nur dadurch , daß die Masse der
Arbeiter diese unmittelbaren Erfolge der Gewerk¬
schaftsbewegung sicht , ist cs möglich , dieselben
d a u c r n d an die Organisation zu fesseln, was mit
der Massenstreiridee oder niit Schlagworteu wie
. .Vertiefung in unsere Prinzipien " usw . nicht möglich
ist . Die Gewerkschaften verlangen nicht
öm Kümpfen, sondern Ruhe vor zwecklosenD i s k u s s i 0 n e n , d i e k e i n R e s u l t a r !, a 0 e n
können : vor Diskussionen, die den Blick der Masse
von dem Nächstliegenden abwenden und die Aktions¬
fähigkeit und den Fortschritt der Gewerkschaftsbe¬
wegung h e m nl c n . Dazu kommt die M i ß st i m -
ui u n g über die geringen positiven Er¬
folge der politischen Bewegung . Man
kann nun ruhig zugeben , daß einige Gewerkschafts -
stihrer zu weitgehen, so z . B . B r i n g ni a n u . Die
Konsequenz seiner Reden und Schriften wäre ein
Beiseitesetzen der politischen Bewegung. Tie Nur¬
gewerkschaftler sind ebenso gefährlich, wie die Nur¬

politiker. Jeder nmß erkennen, daß alle Organi¬
sationsformen Glieder der Arbeiterbewegung sind .
Die Einseitigkeit muß bekämpft werden. Vor allem
aber müssen wir bei unseren Diskussionen mit s a ch -
lichen Argumenten kämpfen/ nicht die Personen,
die eine andere Meinung haben, Herunterreißen und
ihre Ehrlichkeit anzweifeln oder dieselben gleich als
ausgemachte Idioten hinstellen. Wenn Arbeiter
einmal nicht wählerisch seien in ihren Worten , so sei
das begreiflich , aber die Akademiker trieben
es noch viel schlimmer . Besonders seien unter
der neuen Redaktion des Vorwärts polemische Sit¬
ten eingerissen , die nicht mehr länger geduldet wer¬
den dürfen . Zuerst wird ein Popanz „Revisionis¬
mus" aufgestellt und nachher wird jeder , der auch
nur in einem nebensächlichen Punkte eine andere
Ansicht hat , verniöbelt und als „Revisionist " be¬
zeichnet. Dabei muß die Vorwärtsredaktion , um
ihre Haltung in den Wahlrechtskämpfen zu vertei¬
digen , zu Argumenten greifen , die sie vor Jahres¬
frist sicher noch als „revisionistisch " bezeichnet hätte.
Daß die Wahlrechtskämpfc keine größere Begeiste¬
rung ausgelöst haben, sei begreiflich , denn jahr¬
zehntelang habe man die Sache als bedeutungslos
behandelt. Wenn die Masse für das Wahlrecht mobil
gemacht werden solle, dann sei es notwendig, daß
man bei allenGesetzesannahincn. die dieJnteressen des
Volkes verletzen , Flugblätter verteile, daß man das
Volk fortgesetzt auf dem laufenden halte über die
Tätigkeit der Klasscnparlamente in Staat und Ge¬
meinde . Wir müßten in gewissen Fällen die Situa¬
tion überhaupt b e s s e r a u s n ü tz e n . So sei bis
jetzt noch wenig geschehen, um das Volk über die
neuen Steuern aufzuklären , llm schlag¬
fertiger und aktionsfähiger zu sein , müsse die Per¬
sonenzahl ini Parteivorstand wesentlich vermehrt
werden. (Beifall . ) — An der Diskussion beteiligten
sich , die Genossen Fahrner , Grumbach und
Kräuter .

Fahrner und Grumbach waren der Mei¬
nung , daß niau die Generalstreikidee wohl erörtern
solle, aber man solle nicht den Gedanken wachrufen ,
als stände seine Anwendung nahe bevor . Die Or¬
ganisierung der Verkehrsarbeiter sei äußerst schwie¬
rig . In den übrigen Punkten sind sich die Genos¬
sen einig und konnte der Vorsitzende als Fazit der
Diskussion feststellen , daß die Freiburger Genossen
wünschen , daß der Parteivorstand erweitert und
daß eine Instanz geschaffen wird , welche Partei und
Gewerkschaften verbindet . In der Massenstreik¬
frage niüsse eine Verständigung mit den Gewerk¬
schaften gefunden werden.

6emdndezeltung ,
Torf Kehl. Eine sehr lebhafte Vürgerausschuß-

sitzuiig fand am Freitag , den 24 . August, statt . Auf
der Tagesordnung stand u . a . Aufstellung allgemei¬
ner Grundsätze über den Beizug der Anstößer bei
Herstellung von Ortsstraßen und Kanalisations -
anlagen : Ortsstatut über den Beizug der Anstößer
zur Herstellung und Unterhaltung der öffentlichen
Gehwege der Gemeinde Dorf Kehl .

Beide Punkte wurden nach dem Vorschläge des
Genieinderats nickt angenommen. Es wurde viel¬
mehr eine Koii ' mission von 6 Mitgliedern aus dem
Bürgeransschusse gewählt , die gemeinsam niit denn
Kemeindcrat die Vorlage nochmals zu prüfen hat.
Während der Beratung brachte Herr Bankoutrol -
leur N ü ck l e s verschiedene Beschwerden über die
Ausführung der Kanalisation im neuen Ortsteile
vor . Ebenso Herr Maurermeister B a u m e r t , der
das Einmalzen der Straßen übernomnien hat . Er
sagte , daß er keine Garantie übernehme, wenn die
Kanalisationsrohre beini Walzen brechen , da die
Unterlage der Rohre nicht festgestanipftwürde. Der
Unternelmier weigere sich , diese Arbeit zu verrichten ,
da sie nicht im Vertrag festgelegt sei . Gen . Kieß¬
ling führte hierauf an , daß er schon in der letzten
Versammlung gefragt habe, wer denn uns die Ga-
rantie gebe , daß inan nicht in kurzer Zeit mit Nach¬
forderungen käme , nachdem wir dort 80 000 Mk . zu
Straßenbauten für den neuen Ortsteil bewilligt
hatten . Er gab der Verwunderung Ausdruck , daß
alles ausgeschrieben würde , aber der Posten des
Bauleiters nicht . Er wolle wissen , weshalb da3
nicht geschehen sei . Auch wolle er wissen , welche
Summe der jetzige Bauleiter für seine Tätigkeit
erhalte . Auf die Gutachten der zwei Sachverstän¬
digen hin zweifle er überhaupt an der Tüchtigkeit
des jetzigen Bauleiters und macht dem Genieinderat
zum Vorwurf , daß er nicht einen Jnaenieur , der
nachweislich schon Straßen zur guten Ausführung
gebracht , eingestellt habe . Der stellvertretende Bür¬
germeister Herr .Krauß sagte, daß Herr Bürger -
nieister Kübler (der heute wegen Krankheit verhin-
dert .ist) , ihnen mitgeteilt habe , daß kein Ingenieur
zu bekommen gewesen sei und habe deshalb s e i -
n c .n Sohn , Herrn Diploni -Jngenieur Kübler,
als Bauleiter vorgeschlagen . Es wurden auch zwei
Schreiben von Regierungsbeamten vorgelesen , die
abschlägig beschieden. (Wenn nun der Herr
Bürgermeister Kübler nicht noch zufällig einen
Sohn als Diplom -Ingenieur gehabt hätte , so hätten
die Anwohner im Schreibersfeld noch lange keine
Aussicht , Straßen zu bekommen . Anmerk, des Be -
rickterstatters .) Gen . Kießling gab sich mit
dieser Antwort noch nicht zufrieden, sondern wollte
wissen , was der Preis für den Bauleiter sei . Herr
Gemeinderat E n d e r s antwortete , daß doch jetzt
eine Kommission gewählt sei , der man es im Ver¬
trauen Mitteilen könne . Dagegen protestierte
Gen. Kießling entschieden . Er sagte , daß er eine
solche Geheimniskrämerei seinen Wählern gegenüber
nicht verantworten könne . Darauf erhob sich Herr
Krauß und sagte ungefähr folgendes : Herr
Bürgermeister Kübler habe dem Genieinderat mit¬
geteilt, daß kein Ingenieur zu finden sei, aber sein

Sohn könne es auch übernehmen. Auf die Frage
des Gemeinderats , wieviel er wohl verlange , er¬
widerte der Bürgermeister : ungefähr 200 Mk . In
der letzten Gemeinderatssitznng habe man Herrn
Kübler jun . gefragt , was er verlange und dieser
habe 6200 Mk . für seine Arbeit gefordert . (Allge¬
nieine Bewegung im Plenum .) Er sei jedoch mit
seiner Forderung schon auf 3600 Mk. herunter -
gegangen. Der Gemeinderat biete ihm aber nur
2000 Mk . Die Verhaiidlungen seien noch im Gange .
Gen. Kießling macht hier wieder dem Genieinderat
zum Vorwurf , wie er so gleichgiltig etwas gutheißen
könnte , wenn er noch gar nicht wüßte , was es koste .
Wenn die Herren in ihrem Geschäfte oder Hofe
einen Knecht oder Arbeiter einstellten, sagten sie
ihm doch auch, was er bekommt , und hier , wo cs
sich um die Gemeinde handelt , lassen sie fünse grade
sein . Das käme daher, weil alles , was bisher für
die Gemeinde gemacht wurde , meistens unter
ihren Mitgliedern vergeben worden sei .
Herr Enders wollte diesen Vorwurf nicht auf dem
Genieinderat sitzen lassen, doch Gen . Kießling hielt
ihn aufrecht .

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde von
unserer Seite noch das Ersuchen an den Genieinde¬
rat gerichtet , folgende zwei Punkte : „Abschaffung
des Schulgeldes"

, „Errichtung eines Volksbades"
auf die nächste Tagesordnung zu setzen . Während
dieser Antrag eingebracht wurde, liefen 6 Ausschuß¬
mitglieder davon. Ob sic aus Angst, daß ihr Nacht¬
essen kalt werden könnte , oder aus Angst, jetzt schon
beiden Punkten zustimmen zu müssen , davonliefen,
konnten wir noch nicht feststellen . Das wird die
nächste Sitzung lehren.

Kommunale Praxis , Wockieinckirift für Kommunal-
politk und Gemein eiostoliSinus. Ausgehend von einem
Vorstoß , den die Freisiimioeu zu Planen gegen das dort
in derStadtgcmeinde bestehende Einkammersystem machen ,
legt in der neueste > (85. ) Nummer der Kommunalen
Praxis der Genosse Ernst S ch ulz e - Cossebaude di«
Bedeutung und die Vorzüge des Einkammersusirnis klar
und lcichtecritäudlich dar , und weist zugleich darauf hin ,
das; uns das allgemeine , gle che und geheime Wahlrecht
in den (Gemeinden dringend nottot . In manchen Orten ,
z . B . in Leipzig , sind aber starke Kreise des Bürgertums
drauf und dran , das ohnehin schon spottschlechte Wahl¬
recht der Arbeiter noch mehr zu beschränken , anstatt e»
zu erweitern. Da ist es denn gut, immer wieder darauf
aufmerksam zu machen , welch große Kulturaufgaben
die Sozialdemokratie gerade in solchen Gemeinden noch
zu lösen l at : das ge

'
chieht für Leipzig in einem Artikel

über die Volk - schulverhältnisse , der viel kritisch ber -
arbrite ' es Material bcibringt. — Auch im Notizenteik
iverden un ere in den Gemeinden täligen Genossen viel
Stoff stnden . der ihnen besonders bei der jetzt anhebenden
He : bstagitaliou zn den Kommunalwahlen wertvolle Dienste
leisten kann In dem diesmalige» Bericht des Partei -
Vorstandes an de ' Parteitag wird die große Bedeutung
d 'eier Wahlen wieder bervorgehoben : cs muß dabei aus¬
gesprochen neiden , daß die Möglichkeit zur Erringung
von Einfluß in der Gemeindevertretung an vielen Lrten
von unsere » Genossen no 5 ui t nach Gebühr ansgenuyt
ivoiden ist . DaS muß av.ders werden ! — Als Hilfs -
mütel bei der Agitation ist . wie gesagt, die Kommunale
Prmis sehr brauchbar. ' Probeiiuniiner gratis !

Hrbeltcrfefte .
Freibnrg . Vergangenen Sonntag hielt derGemn .-

vercin Freundschaft , vom herrlichsten Detter begünstigt,
im schatäg schön gelegenen Schivanengarten sein Garien -
sest ab . Der Garten selbst war bis auf den letzten Platz
gefüllt . Die Freundschaftler ließen sich s auch nicht
uehmeu , ihr Publikum auf das angenehmste zu unter-
Ij : [ tcii ; denn sehr reichlich ivechselten Musik - und Lieder¬
vorträge miteinander ab , die beide Vorzügliches boten.
Aber nicht nur fürs Ohr . sondern auch für die Schlvärmer
der Glücksgöttin war Unterhaltendes geschaffen. Das
Ringwerfen wie Preiskcgeln tvnrde recht ausgiebig be¬
nützt und brachte den Siegern zum Teil recht schöne
Pr isc . Auch bei der Blunieuverlosung hat Fortuna ge¬
treu ihres Amtes gewaltet , so das; fast keiner der Glücks¬
jäger leer ausgegnegen ist . .Den Schluß bildete der
Tanz , dem ebenfalls überreichlich zugesprochen wurde und
nur zn hart war für einzelne die frühe Trennungsstunde .
Wir hoffen , daß sein bevorstehendes Herbst- oder Volls -
konzert , an dem , wie wir erfahren , hervorragende aus¬
wärtige Solisten Mitwirken , sich des gleichen Br uches zu
erfreuen hat.

Klus dem Kelche.
Kassel, 80 . Aug. Der l0jährige Sohn des Beamten

Dm'
ch' ans Elberfeld, der bier zu Besuch weilt, wurde

von der Straßenbahn überfahren und getötet.
In E o r b a ch erschlug der Landwirt Lünper aus

Willingen abends bei der Rückkehr von einem Krieger¬
feste den Zimmernieislcr Wille , weil Wille ihm vor-
geworfen hatte, daß er vorbestraft sei. Der Täter ist
verhaftet.

. Köln , 30 . Aug . Ter seit kurzer Zeit in Honnef zur
Kur weilende Leutnant Baron v . Rhade aus Berlin lehrte
in Königswinter in einem Hotel ein und erschoß sich auf
seinem Zimmer. Gestern Ivnrde die Leiche des Ver¬
storbenen ans dem Königswinterer Friedhof beigesetzt
Es verlautet , daß verschmähte Liebe das Motiv zur Tat
gewesen sei.

Tepliii - Tchönau , 30 . Aug . Die Stadtwaldungen
bei Einsiedel find durch Feuer zerstört und zum größten
Teil vernichtet .

Wilhelmshaven , 30. Aug . Der Segler Georgine
ist in der Nordsee uutcrgegangen. Die ganze Besatzung
wurde durch den Dampfer Wangewoog gerettet .

Bus der Reftdenz .
* Karlsruhe . L Sept.

Maurerverband .
A . Ph . Eine Rednerkonferenz, bei welcher die

organisierten Maurer von Baden , der Pfalz und
Elsaß-Lothringen durch 35 Kollegen vertreten
waren, fand am 26 . und 27 . August in Karls¬
ruhe im Lokal zur Deutschen Eiche statt . Die
Tagesordnung war eine sehr reichhaltige, sie um¬
faßte 8 Punkte , zu denen 7 Referate notwendig
waren. Gauvorsteher Harter von Mannheim er-

öffnete am Sonntag früh 10 Uhr die Konferenz,
wobei er den Kollegen vor Augen führte , daß die
Konferenz einerseits den Zweck haben soll, die
Grundlage zur Bewältigung der riesigen Agi-
tationsarbeit im Gau Mannheim erneut festzulegen,
andererseits aber , um für die Zukunft noch eine An¬
zahl Kollegen zu gewinnen, die ebenfalls durch ihre
Fähigkeit in der Lage sind , sich zum Redner auszn -
bilden.

Als erster Referent beschäftigte sich Koll . Hör -
t e r damit , über die Entwicklung der Organisation
im Gau Mannheim (Baden, Pfalz und Elsaß-
Lothringen ) zu berichten . Aus diesem Bericht wollen
wir hier mir einige Zahlen anführen , um den Be¬
weis zu erbringen, daß man nicht übertreibt , wenn
nian behauptet, daß sich die Organisation der Mau¬
rer seit Gründung des Gaues (1901 ) riesig ent¬
wickelt hat.

Die Organisation im Gau zählte im Jahre :
1901 762 Mitglieder ,
1902 870
1903 2 308
1904 4 837
1905 9 481

im 2. Quartal 1906 14 339 „
Diese Zahlen lassen aber auch sehr gut erkennen,

daß man durch besoldete Lokalbeamte sehr große
Fortschritte gemacht hat . Im Jahre 1904 tvnrde der
erste angcstellt und zurzeit hat man neun Lokalbe¬
amte angestellt : der Erfolg davon ist, daß man
innerhalb 2 Jahren eine Zunahme von 10 OO0 Mit¬
gliedern zu verzeichnen hat . (Mögen sich das die
Kollegen in Pforzheim, die in einer Versammlung
in Pforzheim das Beamtensystem so schändlich her¬
untergerissen haben , zur Lehre dienen lassen .)

Daß mit der Entwicklung auch die Zahl der Lohn¬
bewegung gestiegen ist , ist aus folgenden Zahlen er¬
sichtlich : Im Gau Mannheim hatte man in diesem
Jahre nicht weniger wie 68 Lohnbewegungen zu be¬
wältigen , darunter eine ganze Anzahl größerer
Streiks und eine Aussperrung (Pforzheim ) . Im
Streik befinden sich die Kollegen noch in 9 Orten .
In 59 Orten wurde eine Erhöhung des Stunden¬
lohnes von 3 bis 11 Pf . erreicht , Verträge wurden
in 38 Orten mit den Unternehmern abgeschlossen.
Beinerkenswert ist, daß gerade in Elsaß -Lothringen ,
wo es bis vor kurzer Zeit nicht möglich war , die
Maurer für die Organisation zu gewinnen, ein sehr
schöner Erfolg in diesem Jahre zu verzeichnen ist .
So hat man in St . Johann nach lOtägigem Streik
einen Lohntarif mit 7 Pf . Stundenlohnerhöhung ,
und in Metz nach 8 Tagen Streik einen solchen niit
10 Pf . Lohnerhöhung pro Stunde abgeschlossen.
Diese Zahlen lassen am deutlichsten erkennen, welche
Fortschritte in der Verbesserung der wirtschaftlichen
Lage der gesamten Arbeiterschaft durch eine gut ge¬
schlossene Organisation erreicht werden können.

Ini weiteren Verlauf der Konferenz beschäftigte
man sich damit, Mittel und Wege zu finden , um auch
die in den abgelegensten Gegenden wohnenden Mau¬
rer der Organisation zuznfübren, uni auch für diese
in allernächster Zeit bessere Lohn- und Arbeitsbe¬
dingungen zu schaffen .

Auch mit den Arbeiterversicherungsgesetzen be¬
schäftigte man sich in der eingehendsten Weise . Kol¬
lege Voigt - Straßburg betonte in seinen zwei¬
stündigen Ausführungen hauptsächlich , daß es
Pflicht eines jeden Agitatoren sei , die Maurer da¬
hingehend aufzuklären, daß sie, wenn einmal ar¬
beitslos geivorden , unter allen Umständen freiwil¬
liges Mitglied der Krankenkasse bleiben sollen , da¬
durch könne es dann nicht Vorkommen , daß ein
Maurer , der den ganzen Sommer seine Beiträge an
die Krankenkasse bezahlt hat , wenn er nach drei¬
wöchiger Arbeitslosigkeit krank wird , alle seine
Rechte an die Kasse verliert .

Jedenfalls sagt Voigt mit Recht , es sei vor allen
Dingen notwendig, daß die Kollegen aufgemuntert
werden, sich in Zukunft mehr mit der sozialen Ge¬
setzgebung zu befassen, nur dann sei es möglich , über
das Versicherungswesen im allgemeinen Klarheit zu
bekommen . Es wurde dann empfohlen, das Werk
von Stadthagen über das Arbeiterrecht, sowie die
Führer durch die Kranken - , Unfall- und Invalidi¬
täts -Gesetzgebung in allen Zahlstellen anzuschaffen .

Von dieser Konferenz kann ruhig gesagt werden,
daß sie ihren Lweck voll und ganz erreich ! .Vit , die
Stimmung sämtlicher anwesenden Delegierten war
während der ganzen Dauer eine kampfesmutige ;
man war davon überzeugt, daß die Delegierten ,
wenn sie in ihre Heimat zurückgekehrt , mit erneuter
Kraft den Kampf gegen die Ausbeutung , gegen die
Entrechtung sowie gegen die unsaubere Kampfes-
weise der christlichen Agitatoren aufnebmen werden.

Nach einem kräftigen Schlußwort des Kollegen
Horter fand die Konferenz nach 16stündiger Tagung
ihren Abschluß : mögen die gepflogenen Verhand¬
lungen für die Organisation reiche Früchte tragen .

* Radsport . Die Radrennbahn Karlsruhe lDurlackier
Allee) bietet dem sportliebenden Publikmn der Residenz
am kommenden Sonntag wieder eine große Anzahl
Rennen, die sich aller Voraussicht nach sehr spannend
gestalten dürsten . Für das Dauerrennen über 80 Kilo¬
meter um den großen Preis von Baden , fiir welches an
Preisen 800 , 500 und 300 Mk. auSgesetzt sind , wurden
der Reger Vendredi ans ManritinS , der kleine Willy
Pongs , sowie der hiesige Lokolmatador Philipp
Eckhardt fest verpflichtet . Den auswärtigen Fahrern ,
insbesondere dem Rtger , geht ein guter R » f als sehr
schneller Fahrer voraus, so daß man recht interessante
Kämpf « erwarten kann. Außerdem wird noch die Meister¬
schaft von Baden für Flieger zum AuStrag gebracht.
Motorrennen vervollständigen das Programm .
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Geschäfts - Eröffnung

Sehnhhans Bertolde
Marktplatz . Karlsruhe . Kaiserstr. 76

im Hauso der Firma Spiegel & Wels ( Cafe Central ) .

Als Spezialität fährt die Firma die gesetzlich geschützte

Marke „Bertolde “
„Bertolde “-Stiefel für Damen. Herren und Kinder sind ein Meisterstück der Schuhindustrie, aus bestem Material, nach der natür¬

lichen Lage des Fusses gearbeitet und übertreffen die verwöhntesten Ansprüche in Bezug auf

Eleganz und Forme :
Zur gefl . Besichtigung ohne Kaufzwang ladet höflichst ein

Schuhhans Bertolde
3276

Kaiserstr . 76 . Adolf Levy . Marktplatz .

Ulfe Brauerei Heek
Kaiserstraße 13 .

Sountig de» 2. Skpt. vo» vachwütags
4 Uhr an

2981

8108888
bei gutbcfetztem Orchester

Auch kommt ein hochfeiner Stoff Höpfner Bier zum Ausschank.
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Fritz Möhrlein .

OOOOOOOOOOOSOOOOOOOOOOO
2 Geschäfts -Eröffnung. 2
O Unterzeichneter erlaubt sich hiermit der geehrten Einwohner- ”
o schait der Weststadt die ergebene Anzeige zu machen , daß erO

Goethestraße 50 ein Q
8 Kolonial*, Sandesprodnkten*, Brot und q
q Wurstwaren-ßeschäji q

sowie Flaschenbier - Verkanf aus der Brauerei „ Schrempp" er- ^
W richtet hat . Es >vird mein eifrigstes Bestreben sein , meine werten v

Abnehmer mit stets guter Ware reell zu bedienen und zeichne

O Hochachtungsvoll 0. IdooshruFZer » O
O 2298 50 Goethestraße 50 . _ Q
0000000000080000000000 o

Möbel ! Möbel ;
M . Tannenbaum

13 Adlerstraße 13.
Kein Kaufzwang. Kein Kaufzwang.

Desonders für Iraulieute
ist eS von großer Wichtigkeit, meine Magazine zu besichtigen, welche in 4 Stockwerken eine riesige Auswahl bieten '

8««sk (fintidjtaugrn fsmie rinstlut MeiDk
werden auf

Teilzahlung
ohne Preisaufschlag verabfolgt .

Ohne Anzahlung
^ erhalten Kunden , die ihr Konto ganz oder teilweise ausgeglichen haben , sowie zahlungsfähige Käufer Möbel in

jeder Höhe .

. Tannenbaum
13 Adterstraße 13 . 3413

« ■ Colosseum
Direktion : J . Kaimond .

1338.

hb Eröffaimgs -Programm n
vom I. —IS . September 1906 .

Hedy Sfanway j Guido Gialdini
Soubrette und Copistin . | Pfeif -Birtuose.

Gebrüder Seytnours , Parterre-Hand Akrobaten.
Sisters Delevines I Bros . Hersieb

Kunstschützinnen.. | kom . Excentric -Ak»
Otto Richard , Hunwrist mit nur selbstverfatztem Repertoir .

American Bisscop lEmmy u. Aug . Clevar
Serie allerneuester Aufnahmen. I das kleinste Duettistenpaar der Welt.

Bozena Bradsky , inihrerberühmtenJsodora- Duncan -Parodie

Westendhalle Hühlburg.
Sonntag den Ä. September

1 . Preis : Ein Stamm 1,2 Indische Laufenten .
2 . Preis : Ein Stamm 1,1 Hühner .
3. Preis : Eine pommersche Riesengans .
4. Preis : Ein Paar Brieftauben .

grosses Gartenfest .
verbunden mit GliickShafe », Plattenwerfen und Kegelspiel .

Freunde und Gönner der Geflügel- und Kaninchenzucht sind freund-
lichst eingelade». 3407

I. Gelpl- um! Kaninelieazueht-Vereia Karlsruhe-MiiMIiiirg .
Der Vorstand .

ticke Amalien- und

Wegen Geschäftsaufgabe setze mein Lager in Cigarren und
Cigarrette « dem Ausverkauf aus

zu bedeutend herabgesetztem Meile.
Verkauf von 10 Stück an.

Künftige Gelegenheit für Wirte «. Wiederverkäufer.
Ansichtskarten enorm billig. «412

Karl Biesdorf
Zur Feier der goldeuen Hochzeit des badischen Ffirstenpaares

Grosse Landesausstellung
für Landwirtschaft und Gartenbau

2837.6
19.—24 . September 1906.

Auskunft Rathaus Karlsruhe.

Mi. 64000 baar
werden in der Frankfurter Pferdelotterie für Gewinne ausbezahlt .

Ziehung 12. September .
Los« k 1 — Ml . 11 St . 10 Mk. bei 8059 .8

Carl G-ötz , Bankgeschäft, Karlsruhe .
Kreuzgtern. kostet das neue von der Maggi -Gesellschaft in de«

' flH N IN Handel gebrachte kleine Probe - Fläschchen. Jede
Q 11 I I III Hausfran , die MAGGI8 Würze noch nicht kennt ,

■ ■ ■ ■ ■ MM | 0^ e bj«en Versuch damit machen.
Man verlange aber ausdrücklich MAGGI » 10 Psg . -Fläschchen .
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